
Heimstatt Röderhof, „im Vorder-
grund steht hier der Inklusionsge-
danke. Jeder kann mitlaufen.“

Schirmherr der diesjährigen Ver-
anstaltung ist der Kabarettist und
Moderator Wolfgang Trepper, der
für die Veranstaltung das erste Mal
zum Röderhof gekommen ist. „Was
hier passiert, ist mehr als ein sportli-
ches Event. Es ist ein echtes State-
ment für Engagement und Inklu-
sion.“ Er habe auf dem Röderhof
auch die Schirmherrschaft über-
nommen, weil der Erlös einem gu-
ten Zweck diene. Trepper: „Die

Arbeit auf dem Röderhof ist eine
wichtige Sache, die unbedingt auf-
recht erhalten werden muss.“

Die längste Strecke verläuft über
zehn Kilometer. Schnellster Läufer
ist auch in diesem Jahr der Vorjah-
ressieger Moritz Hartmann, der die
Strecke in weniger als 36 Minuten
absolviert. Weitere Läufe haben
eine Strecke über 5,2 Kilometer so-
wie kürzere Strecken, ein Rennen
über 3,6 Kilometer und ein Rolli-
Walk über 500 Meter. „Das Emotio-
nalste ist immer das Rolli-Rennen“,
sagt Dirk Sattler, „vor allem, wenn

man sieht, wie sich die Teilnehmer
alle freuen.“

Die Startlinie wird in diesem Jahr
von den Roses, den Cheerleadern
der Hildesheimer Invaders, um-
rahmt. Die Mädchen feuern bei je-
dem Start die Läuferinnen und Läu-
fer an. „Das sind in diesem Jahr
Mädchen im Alter von fünf bis elf
Jahren“, sagt Trainerin Sina Rim-
rodt. Die Cheerleader stammen aus
den Gruppen „Minis“, „Twinkles“
und den „Tinys“, die in diesem Jahr
schon an den Deutschen Meister-
schaften teilgenommen haben.

Teilnehmerrekord beim Röderhof-Lauf
Fast 700 Menschen machen sich beim diesjährigen Benefizlauf auf den Weg

Egenstedt. Fast 700 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer sind beim 16.
Benefizlauf rund um die Heimstatt
Röderhof Strecken zwischen 500
Meter und zehn Kilometern gelau-
fen. Damit hat der Lauf einen neuen
Rekord aufgestellt. Den Ursprung
hatte das Rennen in einer Idee von
Mitarbeitern. Inzwischen ist es zu
einer Institution in der Region ge-
wachsen. „Der Benefizlauf rund um
den Röderhof ist ein etabliertes Ren-
nen“, sagt Dirk Sattler, Leiter der

Von Andreas Mayen

Start zum Zehn-Kilometer-Lauf: Erneut sind Hunderte Menschen zur Heimstatt
Röderhof gekommen, um beim Benefizlauf mitzumachen. FOTO: ANDREAS MAYEN

Großübung in dem Bad Salzdetfur-
ther Stadtteil. Dabei trainieren nicht
etwa örtliche Kräfte den Ernstfall,
sondern Feuerwehrleute der Re-
gionsfeuerwehrHannover.Zumvier-
ten Zug gehören die Gemeinden
Sehnde, Burgdorf, Lehrte und Uetze.
Sie sind zwei Tage an der Lamme zu
Gast, um verschiedene Szenarien zu
proben.

Dazu zählt auch der Brandeinsatz
auf dem Firmengelände. Rund 115
Retter sind mit über 30 Fahrzeugen
nach Bad Salzdetfurth gekommen.
„Hintergrund ist die Unterstützung
von örtlichen Kräften, die gerade an
verschiedenenanderenOrtenaußer-
halb des Stadtgebietes gebunden

sind“, erklärt der stellvertretende
Abschnittsleiter Tim Herrmann. Am
selben Abend geht es für eine andere
Gruppe im Steinbruch Upstedt um
ein ganz anderes Szenario. Dort wird
einePersonvermisst.Truppsmachen
sich unter erschwerten Bedingungen
auf die Vermisstensuche. Auch eine
Drohne kreist über dem Steinbruch.
Am Samstagvormittag kommt ein
weiterer Einsatzbefehl. Ein Feuer ist
in einem Waldstück im Maiental aus-
gebrochen.

Im Mittelpunkt für die Aktiven
aus dem hannoverschen Umland
steht das Einrichten einer langen
Wegstrecke.Die115Feuerwehrleute
der Bereitschaft haben nach den ers-

ten beiden Übungen, die unter dem
Motto „Blaue Lamme“ standen, die
Nacht in der IGS Bad Salzdetfurth
verbracht. „Die komplette Verpfle-
gung haben wir selbst organisiert.
Solche Mehrtagesübungen bedeu-
ten sehr viel Vorbereitungszeit. Aber
sie sind auf der anderen Seite sehr ef-
fektiv. Dazu wächst man noch mehr
zusammen“, betont der stellvertre-
tende Abschnittsleiter.

Die Organisation der Übungssze-
narien lag in den Händen von Bad
Salzdetfurther Rettern, die sich Noti-
zen über den Ablauf gemacht haben.
Eine Nachbesprechung, was gut
oder schlecht gelaufen ist, folgt dann
in einigen Wochen.

Rauch dringt aus einerWerkshalle,
drinnen halten sich noch Arbeiter auf:
Mit diesem Szenario probt die Feuer-
wehr inWehrstedt den Ernstfall.
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oder sechs Sorten zu kaufen,
und die großen Plantagen wür-

den sich aus wirtschaftlichen Grün-
den meist nur auf diese wenigen Sor-
ten konzentrieren. Dadurch gingen
leider immer mehr ältere Sorten ver-
loren.

Auf der Brüggener Streuobstwie-
se wachsen unter anderem Dülme-
ner Rosenapfel, Moringer Rosenap-
fel, Gravensteiner, Celler Dickstiel,
Kaiser Wilhelm Apfel, Hildesheimer
Goldrenette, Schöner aus Boskoop,
Freiherr von Berlepsch, Danziger
Kantapfel, Topaz, der Cludius
Herbstapfel.UnddersogenannteUr-
apfel. „Den gab es schon bei den al-
ten Römern“, weiß Edith Haupt. Nur
kenne ihn heute kaum noch jemand,
geschweige denn, dass er sich ir-
gendwo kaufen lasse. Bei Edith
Haupt hat sich der Urapfel zu einem
stattlichen Baum entwickelt. Wobei,

Baum trifft es eigentlich nicht genau.
Er wirkt eher wie ein riesiger Busch.
„Weil ichihneinfachwachsenlasse“,
erklärtsie.DenüblichenErziehungs-
schnitt hat der Urapfel nie bekom-
men.DennochbelohnterseineBesit-
zerin mit üppiger Ernte: Bis Februar
etwa können die auffallend kleinen
Früchte am Baum bleiben, bevor sie
geerntet werden.

In diesem Jahr zeichnet sich der
Urapfel noch durch etwas anderes
aus. Viele der Obstbäume sind kräf-
tig befallen von der Apfelgespinst-
motte. Die nistet sich in den Bäumen
ein und ihre Larven fressen ganze
Bäume kahl. Edith Haupt zeigt auf
mehrere Apfelbäume, einige haben
kahle Äste, andere sind quasi kom-
plett leer: Nicht ein einziger Apfel ist
an den Zweigen zu entdecken. Den
Urapfel hingegen scheint die fiese
Motte nicht zu mögen. „Das ist schon

auffällig“, sagt Edith Haupt.
Neben Edith Haupt gibt es etliche

weitere Streuobstwiesen-Besitzer im
Kreis Hildesheim. Auf rund 400
schätzt der Arbeitskreis die Anzahl
der Streuobstwiesen im Kreis Hildes-
heim. Davon werden einige privat
betrieben, wie die von Edith Haupt.
HintervielenstehenaberauchVerei-
ne und Initiativen. Am Nussberg in
Sehlem ist beispielsweise die NABU-
Jugend Lamspringe für eine Wiese
verantwortlich, zwischen Leine und
Laake in Gronau betreut die BUND-
Ortsgruppe Hildesheim ein Areal,
das Schulbiologiezentrum in Ochter-
sum hat eine Streuobstwiese, der
Kleingartenverein „Gartenfreunde
Berggarten e. V.“ am Moritzberg und
die Paul-Feindt-Stiftung beim Wald-
friedeninGroßDüngen–unddieLis-
te ist noch deutlich länger. Auf seiner
Webseite weist der Arbeitskreis auf

zahlreiche Projekte hin. Viele davon
sind einmal im Jahr für die Öffent-
lichkeit zugänglich, nämlich an den
Streuobstwiesentagen, die in diesem
Jahr rund um den 3. Oktober stattfin-
den. Auf den Streuobstwiesen darf
mansichalsonichtsoeinfachdieKör-
bevollpflücken.EdithHaupterinnert
aber daran, dass es im Landkreis in
vielen Kommunen an zahlreichen
Straßen Obstbäume gibt, von denen
sich jeder bedienen kann. Zum Bei-
spiel auch an ihrem Heimatort Ed-
dinghausen. Und von dem Angebot
würden viele Gebrauch machen.
„Die Birnenbäume dort sind ruck-
zuck abgepflückt“, weiß Haupt. Und
sie ahnt auch, warum. „Weil vielen
Menschen die Produkte aus der Re-
gion wichtig sind.“ Viele Kommunen
würden darüber Auskunft geben
können, wo kostenlos Obst gepflückt
werden kann.

Für Edith Haupt beginnt gerade die arbeitsintensivste Zeit des Jahres. Auf ihrer Streuobstwiese stehen rund 200 Obstbäume, von denen die meisten
jetzt abgeerntet werdenmüssen. FOTO: CHRIS GOSSMANN

Bei Brüggen wächst, was schon
die alten Römer gegessen haben

Bei Edith Haupt wachsen rund 150 Apfelsorten, darunter auch der Urapfel –
im Landkreis gibt es mehr als 400 Areale für seltene Obstsorten.

Brüggen/Kreis Hildesheim.Ganz ver-
steckt hinter Büschen und Bäumen,
mitten in der Feldmark bei Brüggen,
versteckt sich Edith Haupts Paradies.
Rund 200 Bäume hegt und pflegt sie
dort auf ihrer Streuobstwiese. Die
meisten davon sind Apfelbäume,
aber auch Quitten, Birnen und Sand-
dorn erntet die Eddinghäuserin auf
dem etwa einen Hektar großen
Areal. Edith Haupt gehört zum
Arbeitskreis Hildesheimer Streu-
obstwiesen. Seit 35 Jahren haben die
dort engagierten Frauen und Män-
ner vor allen Dingen ein gemeinsa-
mes Ziel: den Erhalt alter, oftmals
schon vergessener Obstsorten.

Die meiste Zeit im Jahr verbringt
Edith Haupt in ihrer Zweitküche in
ihrem Eigenheim in Eddinghausen.
In Ediths feiner Hexenküche kocht
sie Marmeladen, Gelees, Liköre und
Säfte ein, bereitet Kräutersalze und
Chutneys zu. Was ihr dabei immer
am Herzen liegt: die frisch geernte-
ten Produkte aus der Region, ob aus
ihrem Garten, von Freunden und Be-
kannten oder eben von ihrer Streu-
obstwiese.2008hatsiedasGe-
lände erstmals von Freiherr
von Cramm gepachtet, in-
zwischen ist der Vertrag
verlängert. Zum einen
benötigt sie das Obst für
dieProdukte,diesieunter
anderem in der Hildes-
heimer Touristinformation,
in mehreren Supermärkten im
Kreis und auf diversen Märkten an-
bietet. Zum anderen sind die Obst-
bäume aber auch längst eine große
Leidenschaft geworden. „Ich mache
den Baumschnitt selbst, und sogar
die Veredelung übernehme ich in-
zwischen“, sagt Edith Haupt. Etwa
150 verschiedene Sorten wachsen
auf ihrer Streuobstwiese.

Immer wieder steht ihr dabei auch
Klaus Heisig, ein Mitstreiter des
Arbeitskreises, mit Rat und Tat zur
Seite. Der ehemalige Lehrer der Hil-
desheimer Waldorfschule ist Fach-
mann in Sachen Obstbäume. Und
wie Edith Haupt ist es ihm ein Anlie-
gen, die ganz alten Sorten zu bewah-
ren. „Die Streuobstwiesen sind so et-
was wie ein Reservoir für Biodiversi-
tät“, sagt er. In den meisten Super-
märkten gebe es gerade mal fünf

Von Ulrike Kohrs

Schunter
zieht das

Publikum an
Feier zu 125 Jahren

Lammetalbahn

Bad Salzdetfurth. Der kleine Max
kam beim Familienfest rund um
denKulturbahnhofinBadSalzdet-
furth aus dem Staunen gar nicht
mehr heraus. Nachdem er aus der
Ferne die über 120 Jahre alte
Dampflok T3 entdeckt hatte, sorg-
te bei ihm kurze darauf auf Gleis 1
eine hochmoderne Lok der Deut-
schen Bahn aus der Baureihe 249
für große Augen, die je nach Infra-
struktur sowohl mit Strom als auch
mitDiesel imGüterverkehraufdie
Strecke gehen kann. Weil es die-
ses Bild so schnell wahrscheinlich
nicht wieder gibt, zückten viele
Gäste ihr Handy.

Zwei besondere Jubiläen gab
es am Samstag zu feiern: Seit 125
Jahren fährt die Lammetalbahn
zwischen Groß Düngen und Bad
Salzdetfurth.Zeitgleichwurdeda-
mals die Förderung auf Schacht I
der Kaliwerke Salzdetfurth AG
aufgenommen. „Im Jahr 1900 be-
gann ein wichtiges Kapitel der
Stadtgeschichte, jasogarderIden-
titätvonBadSalzdetfurth.DiePro-
duktion von Kalisalz und die Bahn
warenvonAnfanganaufeinander
angewiesen.Sowurdeparallelzur
Abteufung der Bau einer Neben-
bahn von Groß Düngen an der
Bahnstrecke Hildesheim–Goslar
zunächst bis Bad Salzdetfurth ge-
baut“, erklärte Bad Salzdetfurths
Bürgermeister Björn Gryschka.
Noch heute sei die Bahn zwar
nicht mehr zum Abtransport des
Kalisalzes unterwegs, aber für das
Produkt Katzenstreu, das in den
historischen und neuen Hallen
täglich produziert wird.

Gryschka dankte allen Unter-
stützern des Festes und insbeson-
dereauchdemUnternehmenK+S
in Bad Salzdetfurth, das als Mitju-
bilardieFahrtenmitderDampflok
Schunter der Almetalbahn erst
möglich gemacht hat. „Diese bei-
den Entwicklungen gingen Hand
in Hand. In dieser Zeit ist sehr viel
passiert imOrtundinderRegion“,
erklärte der Werkleiter von K+S in
Bad Salzdetfurth, Marcel Müller-
Goldkuhle.

Als Vertreter des Fahrgastver-
bandes Pro Bahn für die Region
Braunschweig/Hildesheim for-
mulierte Holger Klages einen be-
sonderen Geburtstagswunsch:
„Wir wünschen uns für das Lam-
metalendlichwiedereinendauer-
haft verlässlichen Personenver-
kehr auf der Schiene.“ Das Pro-
gramm beim Bahnhofsfest war
prall gefüllt. Neben der musikali-
schen Unterhaltung bestand für
alle Fans die Möglichkeit, im Füh-
rerstand der Dampflok mitzufah-
ren.AuchdieWerksführungenbei
K+S waren sehr begehrt. Im Kul-
turbahnhofwartetediehistorische
Ausstellung „125 Jahre Bahn und
Salz“ auf die Gäste.

DieMitfahrten im Führerstand der
Dampflok Schunter waren bei den
Gästen des Festes sehr beliebt.

FOTO: MICHAEL VOLLMER

Von Michael Vollmer

115 Retter proben in Bad Salzdetfurth den Ernstfall
Mitglieder der Regionsfeuerwehr Hannover sind am Wochenende an der Lamme zu Gast – Übung unter anderem im Steinbruch

BadSalzdetfurth.Schreiedringenaus
einerWerkhalleamRandevonWehr-
stedt,plötzlichkommteszueinerlau-
ten Verpuffung und kleineren Brän-
den. Dichter Rauch steigt aus dem
Gebäude auf. Weitere Explosionen
folgen auf dem Gelände der Firma
Maibaum und Burmester. Die Leit-
stelle löstGroßalarmaus:Kurzdarauf
stoppen die ersten Feuerwehrfahr-
zeuge vor der Halle. Retter beginnen
unter schwerem Atemschutz die La-
ge zu erkunden. Dabei rufen immer
wieder Personen aus der Halle um
Hilfe.FünfArbeiterwerdenvermisst.
So beginnt am Freitagabend eine

Von Michael Vollmer
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